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III. Jahrg. 


N Faukreich und die internationale Revolutions 


bewegung. 
neulich folgenden Ausſpruch gethan: 


ble Simon hat 
A nit ta hat gefagt, der Klerikalismus das iſt der Feind! Er | 
der Finteſen Worten ſein Glück gemacht, nicht das Frankreichs. 
Aan ind Frankreichs und der Welt ift der, was man bei uns 
der, nismus, anderwärts den Nihilismus nennt. Er hat keine 
elt daft als die, welche Ihr ihm gegeben habt; aber Ihr ſeid 
M Eurer Verblendung gegangen, in Eurer Nachgiebigkeit, 
nterwerfung, daß die Kommune vor Euren Thoren 
tn N der That haben ſich feit einiger Zeit die ernſteſten und 
ige ngsvollſten Thatſachen vollzogen, die jene Behauptung be- 
1 die darthun, daß die Gefahr eine univerſelle ift, und 
En dringende Nothwendigkeit beweiſen, der Nachgiebigkeit 
haft dl Unterwerfung ein Ende zu machen. Am 24. Februar, 
un deitig mit den ſozialiſtiſchen Unruhen in London, richteten 
dr „Tabahſiſche Abgeordnete an die engliſchen Anarchiſtenführer 
Fi „Die repraesentation union“ folgendes Schreiben: 
Malu 


din 


ſozialiſtiſchen Arbeiter» Deputirten des franzöſiſchen 
entſenden ihren Arbeiterkollegen des engliſchen Unter- 
brüderlichen Gruß und ſchlagen Ihnen vor, folgende Be⸗ | 


on faſſen: In Erwägung, daß in Erwartung der Um⸗ 
Si der Geſellſchaft auf gerechteren und den Prinzipien der 
Ang, fer, entſprechenden Grundlagen gewiſſe Reformen nothwendig 
Aer agen wir vor: 1. gleichzeitig eine Bewegung zu Gunſten 
Mengen nationalen Arbeitgeſetzgebung unter Zugrundelegung 
1 Ri Punkte einzuleiten: ..“ 
bon u können es unterlaſſen, die ſechs erſten Punkte, welche 
Bier. Unterzeichneten des Schreibens vorgeſchlagen werden, hier 
find zugeben, denn fie enthalten nichts Neues. Bedeutungsvoll 
\ gegen die beiden letzten Punkte, welche hier folgen mögen: 
tr richtung eines internationalen Bureaus zur allgemeinen 
e der Arbeiter und Intuſtriellen. Statiſtik mit der Auf⸗ 
die z eittel und Wege zu erwägen und in Vorſchlag zu bringen, 
maden internationale Arbeitsgeſetzgebung durchgeführt und kodifizirt 
maten ſoll. Abhaltung eines internationalen Kongreſſes im 
N September, zu dem alle Arbeitervertreter Amerikas und 
Nele eingeladen werden ſollen und der die Aufgabe hat, die 
aller Länder zu emanzipiren.“ 


1 } 

ai umd acht Mitglieder einer franzöſiſchen geſetzgebenden Ver⸗ 

al Wund 9. halten ſich für berechtigt, offen die Initiative zur Ab⸗ 
9 eines internationalen Kongreſſes zu ergreifen, der die 


0 
| 
Ügnsin e; 
Yan ubation der Arbeiter“) aller Länder herbeiführen ſoll. Und 
unter 1a kein Zweifel darüber aufkommen kann, was jene Herren | 
in Vngı „Arbeiteremanzipation“ verſtehen, haben die Deputirten 
frei amelinat u. Co. (die Unterzeichneten des erwähnten 
Wr, 8) ſich beeilt, in Decazeville öffentlich zu erklären, daß 
Ei hum nichts weniger handelt, als um die Bereinigung aller 
endlinsrechte, um die Zerſtörung oder Beraubung des Kapitals 
lich um das unverjährbare Recht jedes Arbeiters, diejenigen 
} ngen, oder, um es modern auszudrücken, zu vatriniſiren, 
el Aut und he ein Arbeitsfeld iſt der freie Arbeiter oder Arbeitnehmer eine 
en at d abſolut außer Stande, ſich zu ernähren; das Ar beitsfeld aber 
Day 7 Arbeitgeber, anz gleich, ob als Ackerbauer, Buchdrucker, Maſchinen⸗ 
del Sgneder, Tischler ꝛc ic, und je ſolider und intelligenter der freie 
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Mun thigen Muth hat auch Arbeitgeber. Dem Projekte mit der Emanzi⸗ 
6 — Arbeiter nach dem Schema der Sozialdemokraten, nach welchem 

anch ſchen gleichgeſtellt und gleichbeſchaffen ſein ſollen, wenn es ſich ver- 
er 33 kann man deshalb die Eigenſchaft nicht abſprechen, daß es in 
Honig: eit die Erde zu einem Eldorado machen würde, in welchem die 


n genau fo leben, wie gegenwärtig in der Wildniß im Spiel der 
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1 * Kräfte die Affenfamilien, die Büffelheerden u. ſ. w. 
l ‘ 


. Verlorene Ehre. 
Roman von W. Höffer. 

[Fortſetzung.] 0 
aniſtaliue blieb ſtehen. Ein unangenehmes Gefühl hatte ihn 
en. Er wollte ſehen, wer da oben noch fo ſpät geweſen war. 


(Nachdruck verboten.) 


N 


hinein Mann trat auf die Straße hinaus, und während er. 
nine ſich die Thür ſchloß, fiel Sekunden lang der Lichtſchein von 
lern auf die Geſtalt des Doktors. Der Unbekannte trat ihm 
einige Schritte näher. 
„Bartmann,“ ſagte er mit gedämpfter Stimme, „bift Du es?“ 
Berger!“ rief Julius, plötzlich erſchreckend. „Mein Gott!“ 
er Andere bot ihm die Hand. 
Meet. uten Abend!“ fagte er treuherzig, wie es ſchien, in nicht 
Im I Verlegenheit. „Was machſt Du denn hier, Julius? 
ansage zu geſtehen — ich war eben im Begriff, Dich 
n.“ 


am Nm 


— 


wand nd ?" fragte mit ausſetzendem Herzſchlag der Unglückliche. 
d Berger, iſt es eine gute Botſchaft, die —“ 

enen . ſeines Freundes unterbrach den angefan⸗ 

te Sei auf das Allerſchlimmſte gefaßt, Hartmann,“ ſagte mit 

lum Pr Tone der Andere, „auf doppelt Schlimmes! Das Kind 

waſundt, zur Welt, und auch Deine Frau wird ſchwerlich den 

Ne Morgen wiederfehen. Das wollte ich Dir mittheilen, 

bas We mir ſo unerwartet begegneteſt — Du magſt nun danach 
Eintere ſelbſt entſcheiden.“ 

0 N Händedruck dankte ihm. 

4 Key” Cute Nacht, Berger; ich werde Dir den Freundſchafts⸗ 
y Nag dieses Abends fo lange ich lebe nicht vergeſſen. — Gute 


1 V fab Holt helfe Dir, armer Kerl!“ ſagte gerührt der Doktor. 
aM id u ſollteſt keine Zeit verlieren, es kann in jedem Augen ⸗ 
m Ende gehen.“ 
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Nase \measusN\ u“ 


ft, deſto leichter ernährt er ſich und wird zuletzt, wenn er dazu 
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hierzu: So lange die ſchönen Theorien nur in Frankreich proklamirt 
und probirt werden, hat Niemand das Recht, dem zu widerſetzen 
und es iſt einzig Sache der Regierung des Landes, die Grund- 
lagen der geſellſchaftlichen Ordnung zu ſchützen. Aber wenn die 
Vertreter des franzöſiſchen Volkes laut erklären, dieſe Theorien 
nach Außen hin verbreiten zu wollen, wenn ſie ſich berechtigt 
glauben, die Initiative zu einem internationalen Kongreß zum 
Zwecke einer Emanzipation im oben erwähnten Sinne zu ergreifen, 
jo würden diejenigen Regierungen zivilifirter Staaten, die es unter 
laſſen wollten, die nothwendigen Maßregeln zur Abwehr ſolcher 
Uebel zu ergreifen, ihre wichtigſten Pflichten vernachläſſigen Es 
fehlt nicht an Anzeichen raſcher und verhängnißvoller Anſteckung. 
In Italien vermehren ſich die Striks, in Spanien werden ſolche 
organiſirt. Kürzlich ſetzten 5000 Arbeiter Haag in Aufregung, 
belagerten das Rathhaus und ſtellten Forderungen, die buchſtäblich 
mit denjenigen übereinſtimmten, welche die acht franzöſiſchen Ab⸗ 
geordneten in dem vorerwähnten Schreiben aufgeſtellt haben. Einer 
der gewandteſten Publiziſten der Pariſer Preſſe interpellirte neulich 
Herrn Leon Say und ſeine Kollegen vom linken Zentrum in 
folgender Weiſe: 

„Was Ihr Kerle, Ihr wollt die Republik und wollt den 
Sozialismus nicht? Ihr wollt die Republik und Ihr wollt alle 
Einrichtungen konſerviren, welche die Monarchien aufgeſpart haben? 
Ihr wollt die Republik und Ihr wollt nicht die Anarchie, den 
Klaſſenkampf, den Triumph derjenigen Klaſſe, welche die zahlreichſte, 
die ärmſte, die mindeſt intelligente iſt, nicht die Vernichtung der⸗ 
jenigen, welche die Minorität iſt, welche den Reichthum und die 
Intelligenz vertritt; Ihr wollt eine konſervative Republik, d. h. eine 
Republik, welche konſervirt, was? Die monarchiſchen Prinzipien 
ohne den Monarchen.“ 

Wenn wir nicht wünſchen, daß eine ſolche Sprache, welche 
die Maſſe nur zu leicht in Thaten umzuſetzen geneigt iſt, auch 
bei uns auf die Tagesordnung komme, ſo wird man gut thun, 
der Regierung nicht die Mittel zu verſagen, deren ſie bedarf, den 
revolutionären Tendenzen erfolgreich entgegenzuarbeiten. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Ueber die Grundzüge der ſeitens der Regierung nach dem 
Scheitern des Branntweinmonopols geplanten Branntmwein- 
ſteuerreform wird im „Hamburger Correſpondent“ mitge⸗ 
theilt: Die jetzige Maiſchraumſteuer ſoll in der alten Höhe für 
die ſogenannten landwirthſchaftlichen Brennereien bis 1050 Liter 
täglich Einmaiſchung und für die mittleren Brennereien bis zu 
3000 Liter Maiſchraum belaſſen werden. Dagegen will man den 
großen Brennereien mit mehr als 3000 Liter Maiſchraum eine 
um 10 Proz. höhere Steuer auferlegen und außerdem die Bren- 
nerei in den Sommermonaten mit einer erheblichen Extraſteuer 
belegen, zugleich aber die Ausfuhr⸗Bonification von 16 auf 21 M. 
für das Hektoliter reinen Alkohol erhöhen. Eine an den Groß⸗ 
verkehr anknüpfende Konſumſteuer würde hinzutreten, um der 
finanziellen Seite der Sache gerecht zu werden. Erweiterung und 


welche ihnen im Wege ſind. Le Nord“ in Brüſſel bemerkt 


Syſtem von Maßnahmen, von denen in den betheiligten Kreiſen 
erwartet wird, daß fie nicht nur einen erheblichen finanziellen Er⸗ 
trag liefern, ſondern auch der Brennerei über die gegenwärtige 
Nothlage forthelfen ſollen. 

Die im Frankfurter Friedhofsprozeß verurtheilten 
Polizeibeamten haben ſämmtlich Reviſion angemeldet. Wir 


damit eine nochmalige Prüfung der Sache ermöglicht und ſo viel⸗ 
EEE — — — — — — ———— — 
Die beiden Aerzte trennten ſich, und Julius klopfte an die 
Thür des Hauſes, um von dem weinenden Dienſtmädchen einge⸗ 
laſſen zu werden und dann leiſen Schrittes das Zimmer zu be⸗ 
treten, in welchem ſeine junge Frau einſam und von aller Welt 
verlaſſen des Lebens letztem Kampfe entgegenſchlummerte. 


Er ſchickte die Wärterin hinaus und ſetzte ſich an das Bett, 
ſelbſt zu heftig erſchüttert, um irgend eines Menſchen Nähe er⸗ 
| tragen zu können. 


U 

Seit länger als drei Monaten hatte er die unglückliche Frau 
nicht geſehen, faſt vergebens ſuchte ſein Auge die Spuren des 
einſt Geweſenen. Weiß wie das Kiſſen, worauf ſie lag, war ihr 
ſchmales Geſicht mit den abgehärmten, trauervollen Zügen, tief 
eingeſunken die ſonſt glänzenden Augen, und feſt geſchloſſen der 
kleine Mund. Nur die leiſen Athemzüge verriethen, daß keine 
Todte, längſt dem Erdendaſein Entrückte vor ihm auf dem 
Bette lag. 

Schauerlich ſtill laſtete die Nacht rings umher — die 
Schwingen des Todesengels ſenkten ſich tiefer und tiefer herab 
auf die Stirn, deren Wärme unter ſeinem Kuß bereits ent⸗ 
flohen war. 

Eliſabeth wendete matt den Kopf. — Ob es die Nähe des 
Geliebten war, welche auf kurze, flüchtige Minuten noch einmal 
ihre Seele zurückrief von den Pforten des Todes? 

Er legte ſanft den Arm um ihre Schulter und zog ſie zu 
ſich. Seine Rechte ſuchte und fand die ihrige, aber er ſprach 
kein Wort. N 

Eliſabeth öffnete die Augen. Sie erkannte ihn gleich, aber 
ihr ſchien vielleicht das, was ſie ſah, zu ſchön, um es für 
5 zu halten. Erſt ganz allmählich brach ſich die Freude 

ahn 


„Julius, biſt Du 
ſterben zu laſſen?“ 
Und er ſagte Ja! 


gekommen, um mich in Deinen Armen 


Er wagte nicht, verſuchte nicht, ſie zu 


Erleichterung des Steuerkredits bilden den Schlußſtein in dieſem 
Nicht⸗Franzoſen ihre Huldigung würden darbringen müſſen, dann 


wollen hoffen, daß das Reichsgericht dies als begründet anerkennt, 


leicht ein anderes Ergebniß herbeigeführt werden kann. Wenn 
Deutſchland von Arbeiterunruhen, wie fie in den weſtlichen Nach⸗ 
barländern gar nicht mehr aufhören, bisher verſchont geblieben iſt 
ſo verdankt es das zum guten Theil der hohen Meinung, welche 
das ganze Volk von der Thatkraft und Entſchloſſenheit des gegen- 
wärtigen Regierungsſyſtems hat: Man laſſe dieſe Meinung, ob 
mit Recht oder Unrecht ins Wanken kommen und man wird ſehen, 
daß das, was in Belgien, Frankreich und England möglich iſt, 
auch bei uns vorkommen kann. Daß die Verurtheilung der 
Frankfurter Polizeibeamten einem ſolchen Eindruck aber günſtig iſt, 
läßt ſich nicht in Abrede ſtellen. 

In Rußland iſt foeben bezüglich des Militärdienſtes 
der Gebildeteren eine bemerkenswerthe Anordnung getroffen. Es iſt 
nämlich dort jetzt ein Geſetz veröffentlicht, wonach die durch Loos 
in den Militärdienſt eintretenden Perſonen, welche den Kurſus 
einer Lehranſtalt erſter oder zweiter Kategorie abſolvirt haben, 
zwei Jahre aktiv und dreizehn Jahre in der Reſerve dienen ſollen. 
Die Freiwilligen werden alſo in Rußland fortan nach ihrer Bil⸗ 
dungsſtufe in zwei Klaſſen eingetheilt, von denen die erſte ein 
Jahr, die zweite Klaſſe zwei Jahre aktiv zu dienen hat. — Es 
ſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß unter dem Einfluß verſchiedener 
Erwägungen auch bei uns eine derartige Modifikation des Ein⸗ 
jährig⸗Freiwilligen⸗Inſtituts in Verbindung mit anderen Maß⸗ 
nahmen im Laufe der Zeit ſich als empfehlenswerth herausſtellt. 


Nach einem Berliner Telegramm der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ 


hätte die franzöſiſche Kunſt (ſoll wohl heißen Künſtlerſchaft) 


endgiltig abgelehnt, ſich an der in dieſem Sommer in Berlin 
ſtattfindenden Jubiläumsausſtellung zu betheiligen. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ ſcheint das zu bedauern, da ſie hinzufügt, daß in den 
bisher veröffentlichten Mittheilungen des Ausſtellungskomitees dieſer 
Ablehnung noch nicht Erwähnung gethan worden ſei. Man darf 


in der That geſpannt ſein, wann die deutſche Gutmüthigkeit von 


den Fußtritten endlich genug haben wird, die ihr von jenſeits des 
Rheines fortwährend zu theil werden, da kein Tag vergeht, ohne 
daß die tollſten Ausſchreitungen des Chauvinismus den Deutſchen 
gegenüber gemeldet werden. Wenn aber deutſche Blätter hierüber 
nur ein tadelndes Wort ſagen, fo iſt Herr E. Richter in feiner 
„Freiſ. Ztg.“ gleich bei der Hand, das als „Hetze gegen Frank⸗ 
reich“ zu „brandmarken“ und eine Menge Fortſchrittsphiliſter 
ſtimmen ihm willig zu. Denken wir dabei nun noch an den 
Eindruck unſerer „Polendebatten“, ſo können wir uns in der That 
nicht wundern, wenn die Franzoſen, die natürlich am liebſten 
glauben, was ihnen am beſten gefällt, ſich in ganz verkehrten Vor⸗ 
ſtellungen von der wirklichen Lage der Dinge in Deutſchland hin⸗ 
einleben und ſich ſo mit der Zeit zu Schritten verleiten laſſen, die 
ihnen nicht in den Sinn kommen würden, falls man ihrer An⸗ 
maßung mit der „Schneidigkeit“ begegnete, die ſie verdient. Es 
giebt keine ſchlechtere Friedenspolitik als die der fortwährenden 
Kratzfüße und Verbeugungen gegen die Vertreter eines ſinnloſen 
Größenwahnes, wie es die heutigen Franzoſen ſind. Wenn der 
Handelsminiſter Lockroy die für 1889 geplante Weltausſtellung 
kurzweg als einen ſelbſtverſtändlichen Triumph der franzöſiſchen 
Induſtrie bezeichnet, dem die „barbariſchen Nationen“, d. h. alle 


giebt es in der That keine andere Bezeichnung mehr, die hier⸗ 
auf paßt. 

Gladſtone hat ſich in der iriſchen Frage anſcheinend 
zum Rückzuge entſchloſſen, d. h. er will, um den Austritt Chamber⸗ 
lains und Trevelyans aus dem Kabinet zu verhindern, ſeinen 
Plan zur Befriedigung Parnells umgeſtalten. Wie er dabei aber 
um die Landfrage, welche für den letzteren ſelbſtverſtändlich die 
— . ——— — — 
täuſchen. Seine Lippen berührten ihre Stirn, er beugte ſich tief 
zu ihr hinab. 

„Laß das Vergangene, Liſa; laß es Alles! Vergieb mir 
wenn ich Dich gekränkt habe.“ 

Eliſabeth lag regungslos, glücklich, ſelig noch einmal im 
Augenblick des Scheidens, voll Friede und Klarheit nach ſo langem, 
ſchwerem Kampfe. Ihre Hand ſchmiegte ſich in die ſeine, ihr 
Kopf lag an ſeiner Schulter — ſie lächelte faſt heiter. 

„Ich habe meinen Irrthum erkannt, Julius,“ ſagte ſie leiſe, 
„ich weiß jetzt, daß der Tod für mich zur Wohlthat wird. Die 
Lüge giebt keinen Frieden. Wer ſich auf ſie ſtützt, der betrügt 
ſich ſelbſt. Vielleicht bin ich eine Andere, Beſſere geworden, ſeit 
das Unglück hereinbrach, vielleicht wäre ich nie fo tief gefallen, 
wenn ich Dich früher kennen gelernt hätte!“ 

0 Er verſuchte ſie zu beruhigen, aber Eliſabeth ſchüttelte den 
opf. 

„Laß mich ſprechen, Lieber — meine Augenblicke ſind gezählt. 
Julius, ich habe Dich geliebt, ſeit Du mir entgegentrateſt, und 
ich werde Dich lieben, ſo lange meine Seele lebt. Kannſt Du 
mir verzeihen, daß dieſes Gefühl ſtärker war als alle Redlichkeit, 
als jede andere Rückſicht? Ich mußte wählen zwiſchen Tod 
und Leben, meine Kraft reichte nicht aus, um die Verſuchung zu 
beſiegen!“ 0 

Ihre Stimme erſtarb im Flüſtern. Julius küßte die Worte 
von ihren Lippen. 

„Ich habe Dir Alles verziehen, Liſa, ganz und voll — Gott 
weiß es, ich verſtehe Dich und Dein Schickſal, Du Arme — 
tauſend Andere, Glücklichere wären erlegen wie Du!“ 

Sie athmete ſchwer. 

„Es iſt alles gut ſo!“ hauchte ſie leiſe. „Was das Leben 
verſagte, ſchenkt gnädig der Tod. Du wirſt glücklich ſein, Julius! 
Ich bitte den Himmel, Dich und Deine zukünftige Frau zu 
ſegnen — ihr reines Herz, ihre hohe ſittliche Kraft ſind die 
Bürgen Deines Friedens. Anna liebt Dich —“ 


i 


— 
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Hauptſache iſt, herumkommen will, bleibt ein Räthſel. So lange 
die Irländer nicht Herr ihres heimiſchen Bodens werden, iſt an 
eine Beſſerung des Verhältniſſes zu England nicht zu denken; 
freilich giebt es Leute genug, die der Meinung find, daß es dann 
erſt recht ſchlecht werden wird. Gladſtone glaubt das aber nicht, 
oder will es nicht glauben, weil es ihm parlamentariſch nicht paßt. 
Er muß alſo weiter ſuchen. Ohne große Geldopfer iſt aber offen⸗ 
bar nichts zu erreichen, es ſei denn, daß man die iriſch⸗engliſchen 
Großgrundbeſitzer einfach an die Luft ſetzt, ohne fie zu entſchädigen. 
Den Irländern würde das natürlich ſehr wohl zuſagen; in Eng⸗ 
land aber darf man vor der Hand noch nicht davon reden, weil 
die Nutzanwendung auf die eigenen Beſitzverhältniſſe allzu nahe 
liegt. Genug, die Lage iſt ſo verwickelt, als ſie nur ſein kann. 
Wer England aus dieſem Labyrinth herauszuführen wüßte, ohne 
daß es Schaden leidet, wäre ein Staatsmann allererſten Ranges. 
Es ſcheint aber nicht, daß ein ſolcher jetzt vorhanden iſt. 

Aus Belgien, wo es am Abend des 22. in Tilleur zu 
neuen Unruhen und blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den 
Truppen und den Anarchiſten gekommen iſt und wo auch an an⸗ 
deren Orten die Ruheſtörungen fortdauern, wird mitgetheilt, daß 
ſich unter den wegen Betheiligung an den Arbeiter⸗Krawallen in 
Seraing Verhafteten viele deutſche Sozialiſten befinden. 

Deutſcher Reichstag. 

Der Reichstag nahm in ſeiner heutigen Sitzung die von 
der Kommiſſion beantragte Reſolution zu den (abgelehnten) Auerſchen 
Arbeiterſchutzanträgen an, in welcher die Erichtung von obligatoriſchen 
Gewerbegerichten ins Auge gefaßt wird. Nachdem ſodann nach 
kurzer Debatte auf Antrag des Abg. Dr. Windthorſt bezüglich eines 
Antrages des Abg. Viereck (Sozialdem.) wegen Aufhebung des 
Dynamitgeſetzes der Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen worden. 
wird die nächſte Sitzung behufs zweiter Berathung der Branntwein⸗ 
monopolvorlage auf übermorgen (Freitag) 1 Uhr anberaumt. 


Sreufifger Landtag. 
bgeordnetenhaus. 

Das Haus beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung zunächſt mit 
Petitionen, welche dem Abgeordneten v. Rauchhaupt Gelegenheit gaben, 
die noch immer nicht genügend zur Berückſichtigung gelangte Nothlage 
der Landwirthſchaft von neuem zu betonen und entſprechende Wünſche 
zu Abhilfe zum Ausdruck zu bringen. Es folgen ſodann Wahlprü⸗ 
fungen; die Wahl des Abg. Stöcker wurde auf Antrag der Kom⸗ 
miſſton beanſtandet. Die nächſte Sitzung zur Berathung der Kanal⸗ 
vorlage findet übermorgen (Freitag) 11 Uhr ſtatt. 


Deutſches Reich. 

— Die Kaiſerlichen Majeſtäten ſahen geſtern Abend die zur 
Zeit in Berlin anweſenden fremden Fürſtlichen Herrſchaften, ſowie 
Mitglieder der Königlichen Familie als Gäſte bei ſich zum Thee. 
— Heute Vormittag ließ Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag 
halten, nahm im Beiſein des kommandirenden Generals des Garde— 
Korps, Generals der Infanterie v. Pape und des Kommandanten 
von Berlin, Generalmajors v. Derenthall, die perſönlichen Mel⸗ 
dungen verſchiedener höherer Offiziere entgegen und arbeitete 
Mittags längere Zeit mit dem Chef des Zivil-Kabinets, Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski. Um 11 Uhr ſtattete Se. Maj. der 
König von Sachſen Sr. Majeſtät dem Kaiſer einen längeren 
Beſuch im Königlichen Palais ab. Nachmittags unternahm der 
Kaiſer nach längerer Unterbrechung wegen des nunmehr vollſtändig 
gehobenen Unwohlſeins, begleitet vom dienſtthuenden Flügeladjutanten 
Major Prinzen Heinrich XIX. Reuß, eine Spazierfahrt. Nach 
der Rückkehr von derſelben hatte der Kaiſer eine Konferenz mit 
dem Vertreter des Answärtiges Amtes, Unterſtaatsſekretär Grafen 
Herbert v. Bismarck. Um 5 Uhr fand im Königlichen Palais 
ein kleines Familiendiner ſtatt, an welchem die zur Zeit in Berlin 


noch anweſenden Fürſtlichen Gäſte theilnahmen. 


— Se. Majeſtät der König von Sachſen gedenkt heute Abend 
8 Uhr mit ſeinem Gefolge von Berlin wieder nach Dresden 
zurückzureiſen. 

— Die Berathung über die kirchenpolitiſche Vorlage im 
Plenum des Herrenhauſes wird erſt am Sonnabend ſtattfinden. 

— Wie der „Kuryer Warszawski“ mittheilt, ſtarb unlängſt 
in Warſchau ein Rentier, der in der erſten Hälfte des gegen- 
wärtigen Jahrhundert dort eingewandert war und ein bedeutendes 
Vermögen erworben hatte. Von dieſem Vermögen hat der Ver⸗ 
ſtorbene 3000 Silberrubel dem Fürſten Bismarck teſtamentariſch 
mit der Beſtimmung vermacht, daß er ſich irgend einen ihm an⸗ 
genehmen Gegenſtand kaufen und den Teſtator in gutem Andenken 
behalten möchte. 


Dresden, 24. März. Die erſte Kammer genehmigte ebenſo 


wie die zweite Kammer den proviſoriſchen Erlaß einer Verordnung 
wegen der Kommunalbeſteuerung der Militärperſonen. 


Ausland. 


| Wien, 23. März. Das Haus der Abgeordneten beendigte die 
Generaldebatte über das Budget. Der Finanzminiſter hatte in 
ſehr beifällig aufgenommener Rede die Wünſche und die Einwen⸗ 
dungen der Oppoſitionspartei gegen den Voranſchlag erörtert und 
ſchließlich im Namen der geſammten Regierung die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß dieſelbe nach gründlicher Erwägung der Grundlagen 
für die Stellung des Miniſteriums, ohne Rückſicht auf die Schwie⸗ 
rigkeiten, die man demſelben bereite, mit gleicher Ausdauer wie 
bisher die Geſchäfte fortführen werde. Selbſt wenn die Regie⸗ 
rung zurücktreten wollte, könnte doch nicht die Minorität ans Ruder 
gelangen. 

Wien, 24. März. Der Erzherzog Karl Ludwig (ältefter 
Bruder des Kaiſers Franz Joſef) iſt an den Maſern erkrankt; 
die Krankheitserſcheinungen zeigen ſich in mäßigem Grade. 

Lemberg, 22. März. In Folge des Eisganges ſteigt der 
Waſſerſtand der galiziſchen Flüſſe. Auf Anordnung der Statt⸗ 
halterei wurden in den bedrohten Bezirken entſprechende Schutz⸗ 
maßregeln getroffen und Hülfskomitees eingeſetzt. 

Prag, 23. März. Aus allen Theilen Böhmens wird bedeu- 
tendes Steigen ſämmtlicher Flüſſe und Bäche gemeldet. Hier in 
Prag treten in vieler Gaſſen die Canäle aus; mehrere Gaſſen 
ſind bereits überſchwemmt. Auf der Kleinſeite iſt das Waſſer in 
mehrere Häuſer gedrungen. Im ganzen Inundationsgebiete ſind 
Hülfskomitees unter der perſönlichen Mitwirkung des Staatthalters 
und des Polizeidirektors in voller Thätigkeit. 

London, 24. März. Unter dem Vorſitz des Lordmayors 
findet am 30. März ein Meeting der Citywähler ſtatt, um gegen 
die Herſtellung eines Sonderparlaments in Dublin zu proteſtiren. 

Meran, 23. März. Die Königin Carola von Sachſen iſt 
heute Abend hier eingetroffen. 

Lüttich, 24. März. Die Einſtellung der Arbeit in den in 
der Nähe der Stadt befindlichen Gruben iſt eine allgemeine, vor 
der Stadt haben ſich augenblicklich gegen 1500 Arbeiter ange⸗ 
ſammelt, da in den Werken von Maguerite, La Haye und Espe- 
rance die Arbeit eingeſtellt iſt. Von den bei den letzten Ruhe⸗ 
ſtörungen Betheiligten ſind 27 vor Gericht geſtellt. Die Artillerie 


(Verſchiedenes.) 
von der Thorner Chauſſee kommender Mann auf dem hieſigen Polizei- 
bureau an, daß ihm ein Wolf begegnet ſei, vor dem er ſich auf einen 


Schöuſee, 23. März. Geſtern zeigte ein 


Baum habe flüchten müſſen. Der Bürgermeiſter und einige Jäger 
machten ſich ſofort auf die Wolfsſuche, fanden jedoch nur die Wolfsſpuren, 
Meiſter Hegrimm ſelbſt war ſchon fort. — Geſtern Abend ſollen aus dem 
Oklowoer Wäldchen drei Wölfe ausgebrochen ſein und einen Schlitten 
verfolgt haben. Die Raubthiere wurden aber durch Hunde eines an 
der Chauſſee wohnenden Beſitzers von weiterer Verfolgung des 
Schlittens abgehalten. So erzählte der Inſaſſe des Schlittens im 
nächſten Kruge, wo er einkehrte; man konnte dem Manne am Geſicht 
abſehen, daß ihm das Abenteuer nichts weniger als gelegen kam. — 
In dem an der ruſſiſchen Grenze gelegenen Dorfe E. ſoll eine Frau 

den Verſuch gemacht haben, ihren Ehemann zu vergiften, um mit einem 
Andern nach Amerika auszuwandern. Vorläufig wurde ſie hier in 
Nummer Sicher gebracht, um Später nach Thorn überführt zu werden. 
— Zur Warnung für die ländlichen Beſitzer möge dienen, daß heute 
eine Kuh des Chauſſeegelderhebers in Pl. an Gift verendete, welches 
im Stall für die Ratten ausgelegt war. 

Brieſen, 23. März. (Der Geburtstag unſeres Landesherrn) 
wurde hier Abends vorher von der freiwilligen Feuerwehr mit 
Zapfenſtreich eingeleltet. Montag Mittag hielt der Krlegerverein 
mit der Schützengilde einen feſtlichen Umzug durch die Stadt und 
Nachmittags wurde auf zwei Stellen feſtlich geſpeiſt. Die Illumi⸗ 
natlon am Abend fiel ſehr hübſch aus. (G.) 

Kulm, 23. März. (Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät 
des Kaiſers) wurde hier in den Kirchen Feſtgottesdienſt abgehalten. 
Militär und Zivil vereinigten ſich Nachmittags zu einem Diner im 
„Schwarzen Adler“. Abends war die Stadt prächtig illuminlrt. 

Rieſenburg, 23. März. (Kaisers Geburtstag) wurde von den 
Ulanen bereits am Sonnabend Abend im Hotel drei Kronen mit 
Geſang, Theater und Tanz gefeiert, der Männergeſangverein hatte 
zur Feier dieſes Tages am ſelben Tage im Deutſchen Hauſe einen 
Herrenſchrumm mit Konzert und Nebelbildern veranſtaltet. Am 
Montage hatten der Krlegerverein und die Schützengilde gemeinſchaft⸗ 
lichen Kirchengang und im Schützenhauſe ein geſelliges Vergnügen; 
im deutſchen Hauſe fand eln Feſteſſen und in den drei Kronen für 
die Ulanen ein vom Herrn Rittmeiſter von H. gegebenes Feſt⸗ 
effen ſtatt. 

Königsberg, 23. März. (Verſchiedenes.) Eine hlieſige Agentin 

wurde verhaftet, weil ſie überführt iſt, einen Mädchenhandel nach 
Rußland betrieben zu haben. — Die Erlebniſſe einer Ballnacht zu 


erzählen, war dem von einem größeren Tanzvergnügen in ſeht 1 
mirter Stimmung in fein Logis heimgekehrten Barbiergeſellen 

ein Herzensbedürfniß, zumal er auf dem Balle eine große 
kühner Herzens⸗Eroberungen gemacht zu haben glaubte, mit d 
renommiren er ſich nicht entgehen laſſen wollte. 1 
Nacht, fo hielt er die Angelegenheit doch für fo wichtig, daß? 
Glocken ſämmtlicher Hausbewohner in Bewegung ſetzte, die Leute 
dem Schlafe läutete und den Aufgeſtandenen, die nicht anders dehnt 
als es brenne in der Nachbarſchaft, nun ſeine köſtlichen Ballerle 10 
zu erzählen begann. Natürlich war man zu ſo ſpäter ai 
nicht in neugieriger Stimmung und brachte den Störenftled 

ſanfter Gewalt auf ſein Zimmer. Doch hier wurde es ihm af pe 
er mußte hinaus unter Gottes freiem Himmel und, da er au 


nächtlichen Straße keine fühlende Bruſt antraf, vertraute *, ale 
Elſa im Lohengrin, feine Schmerzen und Freuden der erlebten u 
nacht den Lüften an. Endlich kam ein Menſch daher geſch pi 
aber es war keine fühlende Bruſt, ſondern ein Nachtwächh 
abſolut kein Verſtändniß für die Herzens⸗Eroberungen des "ah 
gefellen zeigte, ſondern denſelben, da er der Aufforderung, gun 
zu verhalten, nicht Folge leiftete, wegen nächtlicher Rubel f 


geſelle endlich auf der Pritſche des Gewahrſames Ruhe und liel 
mer. — Durch „Cäſar's“ Kriegsliſt wurden kürzlich die Mal (id 
käufe einer hieſigen Beamtenfamilie auf dem Hinter- Tragheim Oi 
lich vor Diebesfingern gerettet. Beſagter „Cäſar“ kräg "iM 
Namen mit vollem Recht, er iſt in ſeinem Revier als Sieg 
allen Hundekämpfen bekannt, und fo gütig und mitleidig er iM 
gegen Kleinere feines Geſchlechts ſich benimmt, fo befinnt er ich 
bei Begegnungen mit Hunden von ſeiner Größe nie einen Augen pi 
den Rubikon friedlichen Einvernehmens zu überſchreiten n 
Feindſeligkeiten durch einige wohlgezielte Biſſe zu eröffnen. Tu 
iſt indeſſen ebenſo klug als ſtark und kriegsluſtig, das Mäochen 110 
im zweiten Stock wohnenden Beamtenfamilie ging daher, vom rn 
mit Einkäufen kommend, beruhigt in den Keller, nachdem diene 
Marktkorb hinter die Treppe geſetzt und denſelben dem begl m 
Cäſar zur Bewachung empfohlen hatte. Zu ihrem Schrecken be lic. 
das Mädchen indeſſen durch das Kellerfenſter, wie zwei inge yn 
Burſchen von etwa 16 Jahren an das Haus herantraten, von fac N 
der eine den Hund durch ein Stück Wurſt hinwegzulocken 1 nt 
damit der andere dafür bequem den Korb ftehlen könne. fall 
Manöver ſchien auch zu glücken, denn Cäſar folgte dem pin 
Burſchen auf die Straße und der zweite ſchlich ſich in's Haus eilte 
ein. Schnell warf das Dienſtmädchen ihr Holz zur Erde . den 
die Kellertreppe empor, wo fie. den Burſchen, der ſich eiligſt al loc 
Staube gemacht hatte, nicht mehr fand, wohl aber den e gel 
ſehr bald von einer im Parterre wohnenden Privatiere zurückel fand 
Cäſar hatte ſich nämlich die Wurſt nicht entgehen laſſen wolle geh 
es vorher aber doch für angezeigt, den Marktkorb vor den J Kc 
der diebiſchen Burſchen durch die halb offenſtehende Thür der 
erwähnter Privatiere in Sicherheit zu bringen. ect) 
Stettin, 22. März. (Die Auswanderung aus Hinterpoll 
nimmt jetzt ihren Anfang. Geſtern traf hier der erſte größere gunhof 
in dieſem Jahre, etwa 40 Köpfe ſtark, auf dem hiefigen Ba perl. 
ein, um über Berlin und Hamburg nach Amerika aus zuwa hel 
Während der letzten Monate kamen nur einzelne Auswanderer 4 
durch. Wie verlautet, iſt ein größerer Nachſchub nach SH 
erſten Quartals aus Hinterpommern wiederum zu erwarten. 
Memel, 23. März. (Kohlendunſt⸗Vergiftung.) Die se iht 
ehelichte Anna Lind hierſelbſt pflegte öfters im angehelzten or gerät 
Eſſen zu kochen. Trotzdem fie gewarnt wurde, es könnte babe u ib 
ein Unfall eintreten, hatte fie am Sonntag wieder im h en, 
Mittag gekocht. Dabei muß der Ofen wohl ſtark gedunſtet 
denn um 6 Uhr Abends fand man ſie beſinnungslos auf bene fi 
liegen. Leider gelang es der herbeigeeilten ärztlichen Hilfe nicht 
zu retten, vielmehr trat heute früh der Tod ein. auch 
Nenſtettin, 24. März. (Der leidigen Ofenklappe) wären uh 
hier vorgeſtern beinahe 3 Menſchenleben zum Opfer gefallen ea 5 
vor 8 Uhr Morgens wurde die Ehefrau des Schuhmacher 
nebſt 2 Kindern leblos vorgefunden. Das Zimmer war mit 
dunſt gefüllt. 
Herrn Dr. Finder, 


Poſen, 22. März. (Exploſion eines Ofens.) In ein 
Kellergeſchoß des Forts Grolman (Wildafort) belegenen 
ſellte (wie die „Poſ. Ztg.“ berichtet) vorgeſtern Abend en 99, 
theilung des im Fort Grolman untergebrachten Bataillons de 1 10 
Jufanterie-Regiments baden, und zu dieſem Behufe war pole 
der zweiten Nachmittagsſtunde der Bade⸗Ofen von einem 1 
jenes Regiments geheizt. Kurze Zeit jedoch, nachdem Feuer be ne 
worden war, explodirte der Bade⸗Ofen mlt einem kanone un 
artigen Knalle. Der Heizer wurde durch die Exploſion 5 Ber⸗ 


ihr in keiner Verbindung, ich weiß gar nicht, wo ſie ſich ſeit ihrer 


Abreiſe von hier überhaupt befindet.“ 
Die Sterbende hob mühſam den Blick zu ihm empor. 


„In Berlin, Julius — ich habe ſeitdem immer mit ihr, 


korreſpondirt und — für Dich alle dieſe Briefe verwahrt. Mama 
wird ſie Dir geben. — Ich konnte es nicht ertragen, in ihren 
Augen ſo verächtlich dazuſtehen, und ich wollte ſie — bitten, 
ſpäter meinem verlaſſenen Kinde eine Mutter zu ſein. Das iſt 
nun anders, Julius — es iſt todt, unſer Kind, und ich nehme es 
mit mir in's Grab.“ — 

Ein Schluchzen erſtickte ihre Stimme, aber ſie litt nicht, daß 
er ſie unterbrach. 


„Anna liebt Dich, Julius — ich weiß es — ſie iſt meine 


Freundin geworden, meine Schweſter im beſten Sinne des Wortes 
— o, ich ſterbe verſöhnt, und ich danke Euch Beiden — Ihr habt 
eine Seele vom Tode gerettet!“ 

Julius antwortete nicht, ſein Herz war zu voll, er fand keine 
Worte. So heiß und grenzenlos, ſo über Alles, wie ihn dieſe 
geliebt — ob es die Andere, die mit dem ſtillen, keuſchen Weſen 
und dem unbeirrbaren Rechtsgefühl, auch vermocht hätte? Ob ſie 
fähig geweſen wäre, auch unter den Qualen der Verbannung, auch 
gekränkt und einſam, noch für ihn zu leben, in edelſter Selbftver- 
leugnung, nur für ihn bis zum letzten Herzensſchlag, treu ohne 
Wandel, in immer gleicher Liebe und Hingebung? 

Es zog durch ſeine Seele ein herber Trennungsſchmerz. Er 
preßte die heiße Stirn gegen die der Sterbenden und ſprach Worte 
voll Zärtlichkeit, voll Verſöhnung. Er hielt immer noch ihre 
Hände, obgleich ſie ſchon zu erkalten begannen, und als ſich die 
letzten ſchweren Augenblicke nahten, da hätte er Gott weiß wie 
viel darum gegeben, mit ihr, die er einſt geliebt, jetzt ſterben zu 
dürfen. 

Ihr Bewußtſein blieb, bis der Athem ſtockte. Sie dankte 


ihm durch das Lächeln voll ſtillen, ſeligen Friedens, ſie ſtarb ſo 
ſchmerzlos, daß er nicht bemerkte, wann die erlöſte Seele den 
erdenmüden Körper verließ. Nur die Bleiſchwere der Hand, 
die Ruhe in der kämpfenden Bruſt zeigten ihm, daß Alles vor⸗ 
über war. 

Er zog aber doch den Arm nicht zurück, er ſaß Stunden 
lang regungslos in Sinnen verloren und konnte ſich auch ſpäter 
nicht entſchließen, ſeine Mutter aufzuſuchen. Mit ihr von den 


letzten Worten der Todten, von jenen Briefen zu ſprechen, wäre 


ihm wie ein Verrath erſchienen. Er dachte in dieſem Augenblick 


war tief ernſt geſtimmt, von Zweifeln und aufrichtiger Trauer 
zerriſſen. 

Ehe er in dieſer Nacht das Haus verließ, hob noch ſeine 
bebende Hand das Tuch von dem kleinen, blaſſen Geſicht. Jener 
Zug der ſtillen, klageloſen Trauer, den auf Eliſabeths Augen die 
letzten Monate gleichſam eingegraben hatten, jene wehmüthige Ruhe 
lag auch in den Linien des kleinen, kalten Geſichtchens, über das 
ſeine Hand liebkoſend und zum ewigen Abſchied dahinglitt. 

War nicht dieſes ſchuldloſe Weſen das Opfer der letzten Un⸗ 
glückszeit? — Sprach nicht die laute Anklage der ſtummen, ge⸗ 
ſchloſſenen Lippen auch gegen ihn? 

Und es war ihm, als höre er Eliſabeths bange Frage: 
Julius, biſt Du ſelbſt ganz rein, daß Du ſo grauſam zu richten 


wagſt? 
Epilog. 
Drei Jahre ſpäter. 

| Wieder braufte der Novemberſturm und ſchüttelte von den 

Bäumen die letzten welken Blätter. An dem Fenſter eines vor⸗ 
g nehm ausſehenden Hauſes Unter den Linden in Berlin ſtand ein 
junges Mädchen, deſſen Madonnenantlitz wir kennen und das 
während der inzwiſchen verfloſſenen Zeit von ſeinem Liebreiz nicht 


nur Nichts verloren, ſondern neue, ideale Schönheit gewonnen zu 


7 


nicht an die Zukunft, nicht an Glück und Hoffnung, ſeine Seele 


Vertrauten feiner heimgegangenen Frau ſelbſt zu ſchrei 
gegang (are ie 


Fenſter hin geſchleudert, und erlitt nicht allein ſchwere äuße + 
a alten 


haben ſchien. Vielleicht lag auf der hohen Stirn jetzt ein = ent’ 
größeren Ernſtes, vielleicht war die Knospe ganz zur Blu doch 
faltet, aber dieſe nothwendige Folge der verlebten Jahre halte 
Annas kindlich-offenen Blick, aus ihrem gewinnenden Lächeln Per 


zu ſtehlen vermocht — ſie waren trotz aller Schwere der 


hältniſſe auch heute noch dieſelben geblieben. Mädch 
So oft ein Wagen vorüberfuhr, ſah das junge fun 
hinab auf die Straße, und wenn wieder die entſtandene H e 
zur Täuſchung geworden war, ungeduldig auf die Uhr im ein 
Noch viel zu früh! Noch viel zu früh! — Erſt in 
Stunde kann er hier ſein! 
Und Anna ſeufzte. Dieſer Vormittag war endlos! lde 


Den Kopf in die Hand geſtützt, ließ fie finnend die Si 
der Vergangenheit langſam an ihrer Seele vorüberziehee her 
und Julius hatten einander nach jenem plötzlichen, beinahe ging 
Abſchied in der Schützenſtraße nicht wiedergeſehen. 21 
Wochen, ehe überhaupt irgend einj Lebenszeichen zu ihr nach de 
gelangte, einſame, traurige Wochen, in denen oft die B liſabelt 
zur Unerträglichkeit zu drücken ſchien. Dann kam ap 
erfter, demüthig bittender Brief und im Angeſichte dieſes un 
größeren Unglückes hatte ſich Anna wiedergefunden. A fir 
Sie wurde die Freundin und Tröfterin der Einſang iht 
die Beraubte, war es, die der Verbrecherin aus der del 
fanften, liebevollen Herzens nicht nur verzieh, ſondern 5 eilt 
irrenden Seele zeigte, wo auch die Verlaſſenſten imme 
Heimath, eine Zuflucht finden. 

Sie verſchwiegen ſich Nichts, 
getrennten Frauen; ſie hatten einander liebgewonnen, a 5 
das innige Freundſchaftsband zerriß, und nun wieder ius 0 
Leben des jungen Mädchens eine Lücke entſtand. Juliuſg, 
alle Briefe geleſen, aber erſt nach Monaten entſchloß 115 
0 


folgt) 
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arretirte. Im Polizei⸗Gefäugniß ſchweigt die Liebesklage, u 
fand nach den Lorbeern der Ballnacht der herzenserobernde Bag Bi 


off 
olle 
Glücklicherweiſe gelang es dem ſchnell ber 


kungen, ſondern wurde auch durch die Wafjerdämpfe beſonders an 
55 Füßen in furchtbarſter Weiſe verbrüht. Auf dem Hofe des 
5 its waren in der Nähe der Badeanſtalt gerade mehrere Soldaten 
* En Regiments beſchäftigt, von deuen der eine ſchwer, vier andere 
1 herd Glasſplitter leicht verletzt wurden. Die Exploſion iſt dadurch 
hibetgeführt worden, daß in den Circulationsröhren zwiſchen dem 
gt adeofen und dem Baſſin in Folge des lang anhaltenden Froſtes 
ut unte aſſer eingefroren war, ſo daß in dem kupfernen Cylinder, wo 
N irt normalen Verhältniſſen das Waſſer wegen der andauernden 
0 ulation nach dem Baſſin hin niemals zum Sieden gelangt, ſich 
feln Dämpfe entwickelten, welche keinen Ausgang fanden und 
Ju ich den kupfernen Cylinder zerſprengten. Der Heizer, deſſen 
1 ei ein hoffnungsloſer fein foll, ſo wie der zweite Soldat, der 
Bale] geb em Hofe ſchwer verletzt wurde, find nach dem Garuiſon⸗Lazareth 
1 racht worden. 


2 c 
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b 
uh Mebaltionene Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
[ auch auf Verlangen honorirt. 

Thorn, den 25. März 1886. 
(Stadtverordneten ⸗ Sitzung.) Geſtern Nach⸗ 
eine außerordentliche Sitzung des Stadtverordneten⸗ 
f ftatt. Den Vorſitz führte Stadtverordneten⸗Vorſteher 
N Mor Dr, Böthke. Am Tiſche des Magiftrats: Bürgermeiſter 
7 Stadtrath Geſſel, Stadtbaurath Rehberg und Stadträthe 
0 ardt, Kittler und Prowe. Zunächſt wurden die Vorlagen des 
fact lungs- Ausſchuſſes berathen, über die Stv. Feh lauer re⸗ 
. lh 1. Vorlage des Entwurfs und Koſtenanſchlags zum Bau eines 
i 40 000 hauses zur Genehmigung und Bewilligung der Baukoſten mit 
. 0 Mark. Es wird beabſichtigt, ein Gebäude zu bauen, das 

# kalen Neuerungen der Jetztzeit verſehen iſt und auch von außen 
u d neu läßt, daß es zu Ehren unſeres Herrſcherpaares erbaut wurde. 
le Em ebäude wird 11—12 Zimmer zur Aufnahme von Sieden 
un . Der Beetſal ſoll derart eingerichtet werden, daß er bei 
full llung des Siechenhauſes als Wohnraum dienen kann. Ferner 
1 Sen dem Gebäude eine ſogen. Niederdruck-Dampfheizung, ein neues 
ei Ran das ſich praktiſch bewährt hat, eingeführt werden. Das 
1 Aa wird nach den einzelnen Stockwerken vermittelſt einer Drud- 
5 N i Pe, geleitet. Die Baukoſten werden auf 45,000 Mk., die Ein- 
e ngstoſten auf 3000 Mt. veranſchlagt. Das Gebäude ſoll zur 
. En Ic von 50 Perſonen eingerichtet werden; daſſelbe kann jedoch, 
in Ohfe erforderlich, durch Anbau erweitert werden. Die finanziellen 
al fad „„ welche der Stadt durch den Bau des Siechenhauſes erwachſen, 
zus große, aber der eigentliche Zweck, der die ſtädtiſchen Behörden 
5 ubri eubau veranlaßte, nämlich die Siechen beſſer als bisher unter⸗ 
fungen, wird vollſtändig erreicht. — Der Ausſchuß empfiehlt die 
1b vg ine der Vorlage und hat nur den Antrag geftellt, die Bogenfenſter 

3 ebäudes beweglich einzurichten, damit ſie geöffnet werden können. 
N ww. Fehlauer beantragt, die ganze zum Bau erforderliche 


8 
1 aus der Kaſſe der Teſtament⸗ und Almoſenhaltung zu decken, 
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1 
m) 0 3 feinen Antrag jedoch auf die Erklärung des Herrn Bürgermeiſter 
N Mit er, daß dieſer Antrag der eingehenden Erwägung bedürfe, 
of „— Sto. Dietrich hat erfahren, daß durch die Niederdruck⸗ 


£ nn Pbeizung die Küche und die Waſchküche nicht geheizt werden 
ape und frägt daher an, ob es ſich unter dieſen Umſtänden nicht 
ble, das genannte Syſtem fallen zu laſſen. — Stv. Ti lk 

l von dem Niederdruck⸗Syſtem nicht abzugehen; er habe ſich in 
A en davon überzeugt, daß dieſes Syſtem das beſte und einfachſte 
nage elglic der Küche könne ja eine andere Einrichtung getroffen 
un u. — Stadtbaurath Rehberg: Wenn es gewünſcht werde, 
bene die Küche durch die Centralheizung mit heißem Waſſer verſehen 


5 S 


m en. Das Niederdruckſyſtem fallen zu laſſen, ſei aber nicht rath⸗ 
Fun Sto. Tilk räth davon ab, die Küche durch die Central⸗ 
e bum 10 mit heißem Waſſer zu verſehen, weil die Einrichtung ſonſt zu 

de pllzürt werde. — Nach geſchloſſener Debatte wurde die Vorlage mit 
uch dlled utrage des Ausſchuſſes angenommen. Die Wahl von 3 Mit⸗ 
een der Baukommiſſion wurde vorläufig vertagt. 2. Zuſchlags⸗ 
ö VUuuſe ung zur Vergebung der Kalklieferung zum Bau des Siechen⸗ 
i- 8 an die Herren Gebr. Pichert für 10 Mark 18 Pf. pro Kbm. 
len dez uſchlag wurde ertheilt. 3. Mittheilung von der Anſtellung 
u. dire, Maliden Baes zum Polizeiboten. Der p. Baes rückt in die 


. die Penſionirung des Boten Marczynski erledigte Stelle ein. 
n au der Mittheilung nahm die Verſammlung Kenntniß. 4. Antrag 
u Kanu nehmigung zur Uebertragung des Schornſteinreinigens in den 
De hen Gebäuden auf die Schornſteinfegermeiſterwittwe Trykowski. 
„ hietg, trag wurde genehmigt. 5. Wahl von 2 Armen⸗ und Be⸗ 
11 dep Otftehern für den getheilten 10. Bezirk und von je 3 Armen⸗ 
uu Me darf. kten für jeden der beiden Bezirke. — Stadtrath Engelhardt, 
t her des Armendirektoriums, gab eine Ueberſicht über die Thätig ⸗ 
„ Be Armenverwaltung im abgelaufenen Jahre, welche ergiebt, daß 
ez Lerſuch, der mit der neuen Armenordnung gemacht wurde, be⸗ 
endend ausgefallen iſt. Seit dem 16. Auguſt v. 98. iſt die An⸗ 


+ | m ug aufgehoben, daß die Armen ihre Unterftägungsgelver dirckt 
en duſtth. Kämmereikaſſe holen. Die Gelder werden von den Bezirks⸗ 
denden erhoben und durch die Pfleger an die Armen vertheilt. 
| Amen ch wird ein innigerer Verkehr zwiſchen den Pflegern und den 
60 dcn vermittelt, auch kann im Falle der Noth eine Unterſtützung 
„nd 7 gewährt werden. Ferner iſt das Kaſſengeſchäft vereinfacht 
as Publikum, welches mit der Kämmereikaſſe verkehrt, wird 
en Rufe ehr von den Armen beläſtigt. Unterſtützt wurden im abge⸗ 
benen Jahre 374 Perſonen mit 118 Kindern. Die Unterftügungen 
el. den IM in Baar (wir geben hier nur die runden Summen an): in 
4 og ouaten April, Mai, Juni, Juli, Auguſt und September je 
1800 Mk., Oktober, November, Dezember je 1700 Mark, Januar 
1 20000 ark und Februar und März 1900 Mk. Zuſammen 
er M. Mk. Die Siechen baben einen Koſtenaufwand von 6540 
je u Urin erfordert. Bei der Noth des Winters iſt es dem Armendirel⸗ 
en bam nicht möglich geweſen, mit den etatsmäßigen Mitteln auszu⸗ 
u Die en; dieſelben ſind vielmehr um 650 Mark überſchritten. — 
ü Ann ahlen von 2 Armen» und Bezirksvorſtehern und von je 3 
s Le dir urn für die Bezirke 9a und 9b wurden nach dem Vor⸗ 
66 BR! fe der Armendirektlon genehmigt. 6. Geſuch des Förſters Goerges 
4 Say Verſetzungs⸗Angelegenheit. Petent giebt in feinem an die 
I ezun derordneten gerichteten Geſuche an, daß er durch feine Ver⸗ 
ie, 0 eine Gehaltseinbuße erleide. Der Magiſtrat hat den p. Goerges 
4 al N diesbezügliches Geſuch abſchlägig beſchieden unter dem Vorbe⸗ 
T1 Ita, le ngelegenheit noch näher prüfen zu wollen. — Es wird be⸗ 
u, das Geſuch dem Magiſtrate zur Beſcheidung zu überweiſen. 

1 . (Schluß folgt.) 
I My Mariä Verkündigung.) Heute war Mariä Ver⸗ 
d dan 23, ein Feſttag für die katholiſche Kirche. Zur Theilnahme an 
1 BT irchenandachten kamen zahlreiche Landbewohner aus unſerer 
. Umgebung zur Stadt. x i 
later (Mufikaliſch⸗deklamatoriſche Abend⸗ 
N haltung.) Daß der Pflege des Geſanges und der Muſik 
Thorn ein beſonderes Intereſſe entgegengebracht wird, zeigte 
die geſtrige zu Wohlthätigkeltszwecken veranftaltete muſtkaliſch⸗ 
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deklamatoriſche Abend unterhaltung in der Aula der höheren Töchter 
ſchule. An der Abendunterhaltung wirkten nur Schülerinnen ber 
höheren Töchterſchule, Mädchen im Alter von 12—15 Jahren, mit 
und es war hochintereſſant, die Fortſchritte wahrzunehmen, welche die 
Kinder in der muſikaliſchen und geſanglichen ſowohl als auch in der 
ſprachlichen Ausbildung bereits gemacht haben. Schade nur, daß die 
Aula der höheren Töchterſchule für derartige Veranſtaltungen ein ganz 
ungeeignetes Lokal iſt. Die Akuſtik iſt eine ſehr ſchlechte und die 
räumliche Ausdehnung eine ſo geringe, daß bei einigermaßen ſtarkem 
Beſuch der Saal bis auf den letzten Platz gefüllt iſt und die Tempe⸗ 
ratur ſich zu einer geradezu unerträglichen ſteigert. Das war auch 
geſtern der Fall. Die Aula war derart gefüllt, daß buchſtäblich kein 
Apfel zu Boden fallen konnte. Wäre die Unterhaltung nicht eben eine 
ſo amüſante geweſen, ſo würden wohl viele der Beſucher das Ende 
derſelben ſchwerlich abgewartet haben. Zunächſt gelangte die Idylle 
„Die Zauberquelle“ von Franz Abt zur Aufführung, ein in ſeiner 
Zuſammenſtellung an Schumanns „Paradies und die Peri“ erinnern⸗ 
des kleines Tonwerk, das aus Chor- und Soli⸗Sätzen, mit Dekla⸗ 
mation verbunden, beſteht; der Geſang wird vom Pianoforte begleitet. 
Das Tonſtück iſt von! Herrn Geſangslehrer Sammet einſtudirt und 
wurde auch von dieſem dirigirt. Die Aufführung ließ die muſikaliſchen 
Schönheiten, welche die Idylle in Menge aufweiſt, deutlich hervor⸗ 
treten. Ueberaus anmuthig klang das Duett zwiſchen Sopran und 
Alt: „Dorthin wo im ſchatt'gen Grün“ und der Chor: „Durch die 
duft'gen bunten Auen“. Sehr zart war ferner das reizende Lied: 
„Moosgrüner Quell, ſo ſtill und tief“; die kleine Sängerin beſitzt 
einen Sopran von ſchöner Tonfärbung. Von den Schülerinnen, welche 
die Deklamationen übernommen hatten, entledigte ſich namentlich die⸗ 
jenige ihrer Aufgabe ſehr gut, welche die Stelle „Sie ſind am Ziel“ 
vortrug; ſie ſprach rein und mit richtiger Betonung. — Der Aufführung 
der „Zauberquelle“ folgten mehrere Deklamationen u. muſikaliſche Vorträge 
Von den letzteren erregte beſonders der Vortrag zweier Muſikſtücke, 
„Andante“ von Beethoven (für Violine) und eine Piece für Klavier, 
das Intereſſe der Zuhörer. Beide Spielerinnen beſitzen eine für ihr 
Alter ſeltene Reife. Ein ganz junges Mädchen — das Alter des⸗ 
ſelben konnte Referent nicht taxiren, da ihm die unglückliche Stellung, 
die er bei der Ueberfüllung im Saale nothgedrungen einnahm, jede 
Ausfiht nach dem Podium verſperrte — produzirte ſich ebenfalls auf 
der Violine, indem es — wenn wir nicht irren — ein Andante von 
Stranz vortrug. Daß ein ſe junges Weſen ſchon fertig von Noten 
ſpielen kann, iſt jedenfalls eine ungewöhnliche Erſcheinung; viel mehr 
wurde allerdings nicht geboten, mehr zu verlangen, hieße aber auch 
Unmögliches fordern. — Für Sonnabend iſt eine zweite Abend⸗ 
Unterhaltung angeſetzt und nach der freundlichen Aufnahme, welche die 
geſtrige Veranſtaltung gefunden hat, zweifeln wir nicht, daß auch dieſe 
ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen haben wird, was übrigens 
in Hinſicht auf den wohlthätigen Zweck derſelben nur zu wünſchen iſt. 

— Durch das Thauwetter) verwandeln ſich die 
Straßen und Promenadenwege von der Stadt nach den Vorſtädten 
und der Mocker täglich in wahre Moräſte. Das iſt eine Plage für 
die ſtädtiſchen Beamten und für die Schüler und Schülerinnen, welche 
dieſe Wege täglich mehrmals paſſiren müſſen. Hoffentlich wird es 
ſchon nach einigen Tagen beſſer. 

— (Beendigung des Turnkurſus für Lehrer.) 
Die am 1. Oktober v. Js. vom Miniſterinm zur Königl. Turnlehrer⸗ 
Bildungs⸗Anſtalt einberufenen Lehrer aus Weſtpreußen ſind nach Ab⸗ 
legung ihres Examens wiederum in ihre Heimath entlaſſen worden. 
Am Schluſſe des Kurſus (19. März) beehrte der Kronprinz die 
Anſtalt mit ſeinem Beſuche und ließ ſich die Eleven durch den Unter⸗ 
richts⸗Dirigenten der Anſtalt vorſtellen, wobei der zukünftige Kaiſer 
für jeden ein freundliches Wort zu finden wußte. 
haben an dem diesmaligen Kurſus u. A. theilgenommen die Herren 
Realſchullehrer Fiſcher und Dr. Herſtowski⸗Kulm. 

— (Lehrerwechſel.) Vom 1. April ab wird Herr Lehrer 
Schulz, der bisher eine Klaſſe der Knaben⸗Elementarſchule verwaltete, 
an der Bromberger⸗Vorſtadtſchule angeſtellt. An feine Stelle tritt 
vom genannten Tage ab Herr Lehrer Stach aus Graudenz in den 
Lehrkörper der Knaben⸗Elementarſchule ein, ſo daß derſelbe wieder 
vollſtändig wird. 

— (Beſitz⸗Veränderung.) Das Grundſtück Jakobs⸗ 
ſtraße Nr. 230, das der Wittwe Julianna Ratkowska gehörte, ift 
durch Kauf für den Preis von 34 500 Mk. in den Beſitz des Lehrers 
Chill in Mocker übergegangen. 

— (Selbſtmord oder Unglücksfall?) Geſtern 
Abend wurde dicht am Tunnel oberhalb der Halteſtelle Stadt Thorn 
die Leiche eines jungen ca. 20 Jahr alten Mannes gefunden. Nach 
der Lage der Leiche zu urtheilen, hat der junge Mann ſich den Tod 
ſelbſt gegeben, denn die Leiche lag quer über die Schienen, der Kopf 
war durch die Räder eines Zuges vom Rumpfe getrennt worden. 
Der Todte wurde von der Polizei als der Schuhmachergeſelle Leopold 
Forſter aus Gremboczyn rekognoszirt; in den Bruſttaſchen befanden 
ſich mehrere Legitimationspapiere, darunter eine von dem Guts⸗ 
verwalter Herrn Reißmüller in Gremboczyn ausgeſtellte Legitimation. 
Forſter war geſtern zur Muſterung in Thorn anweſend. Was ihn 
veranlaßt hat, den Tod zu ſuchen, iſt unbekannt. 

— (Als muthmaßlich geſtohlen) find einem Bettler 
zwei Frauen⸗Nachtjacken von Shirting mit Litzen abgenommen worden. 
Die Eigenthümerin wolle ſich auf dem Polizei⸗Kommiſſariat melden. 

— (Polizeibericht.) 11 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2 Bettler wegen Prügelei. 


Mannigfaltiges 
Gleiwitz. (Bernſteinfunde) find wiederholt in Schleſten vorge⸗ 
kommen. Ein ſo großes Stück aber, wie es der Beſitzer der „Neuen 
Welt“, Matuſchek, beim Erdſchachten in feiner Ziegelei in Zabrze ge⸗ 
funden hat, dürfte, wie die „Oberſchleſ. Volksſtimme“ mittheilt, zu den 
Seltenheiten gehören. Daſſelbe wiegt 1%, Pfund und iſt von bes 
trächtlicher Größe. 5 
Vörde. (Das ſchreckliche Brandunglück in der Waiſenhaus⸗ 
anſtalt zu Lohernocken,) wo bekanntlich ſechs Knaben verbrannten, 
iſt, wie die „Barm. Ztg.“ aus ſicherer Ouelle erfährt, durch die 
grenzenloſe Unbeſonnenheit eines Lehrgehülfen entſtanden. Es war 
vom Hausvater der Anſtalt der ſtrenge Befehl gegeben worden, 
daß Abends um 9 Uhr alle Lichter in dem jetzt abgebrannten 
Gebäude gelöſcht werden ſollten. Der Gehülfe, deſſen Zimmer 
ebenfalls in dieſem Gebäude lag, war jedoch bis zu dieſer Stunde 
noch nicht mit ſeinen Arbeiten fertig und begab ſich deshalb, um 
dieſelben zu vollenden, in ein Nachbarhaus. Seine noch brennende 
Lampe ſchloß er in einen Wandſchrank, um beim Nachhauſe⸗ 


kommen noch Licht zu haben. Ob nun die Lampe im Schranke 


explodirt ift, oder ob das Holz des Schrankes Feuer gefangen hat, 
kann nicht feſtgeſtellt werden; Thatſache iſt aber, daß der Herd des 
Feuers in dem Zimmer des Gehülfen lag. Der bedauernswerthe 
junge Mann, dem feine Vorgeſetzten das beſte Zeugniß ausſtellen, 
hat ſeine Unvorſichtigkeit ſelbſt eingeſtanden. 
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Aus Weſtpreußen 
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Humoriſtiſches 

(Das moderne Staatsleben.) Ein amerikaniſches 
Organ bringt folgenden draſtiſchen Vergleich: „Das moderne Staats⸗ 
leben iſt ein Orgelſpiel. Die Miniſter ſpielen auf, das Parlament 
macht den Wind dazu, und die Völker ſind die Bälge, die getreten 
werden.“ 

(Vater und Sohn.) Sohn: „Weißt Du was, Vater, 
verſuchen wir's bei unſerm Pferdehandel einmal mit der Ehrlichkeit!“ 
Der Vater lernſt): „Ich laß mich in keine Spekulationen ein!“ 

(Schmerz mit Unterbrechung.) „Wie? Gnädige 
Frau abermals in Trauer?“ — „Ja für meinen verſtorbenen 
Gatten.“ — „Die hatten Sie doch aber ſchon abgelegt?“ — „Das 
war nur während des Faſchings.“ 

(Bei einer Vermählung, ſo behauptet ein alter Prak⸗ 
tikus, ſind drei Epochen zu beobachten: Die Bedenkzeit, das Ver⸗ 
ſprechen, und die Trauung. In der Bedenkzeit denkt ſie, es iſt 
doch wohl Zeit; nach dem Verſprechen verſpricht er, ſich nicht 
mehr zu verſprechen, und nach der Trauung traut er ſich nicht 
mehr zu verſprechen. 


»Briefkaften. 

— (Beridtigung.) Unſere geſtrige Briefkaſtennotiz, betr. 

die Veröffentlichung der Geſchworenen⸗Liſte, iſt nicht richtig. Eine 

geſetzliche — in der qu. Notiz war durch ein Verſehen des Setzers 

„polizeiliche“ geſetzt worden — Beſtimmung, wonach die Veröffent⸗ 

lichung der Geſchworenen-Liſte verboten iſt, exiſtirt nicht; die Ver⸗ 

öffentlichung iſt vielmehr geſtattet. Die Gerichtsbehörde hat aber nicht 

die Pflicht, dieſe Veröffentlichung zu bewirken. Wer die Namen der 

Geſchworenen wiſſen will, erreicht ſeinen Zweck, wenn er der öffent⸗ 
lich ſtattfindenden Auslooſung der Geſchworenen beiwohnt. 


Fur die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


TR Telegraphiſcher Vörſen⸗Dericht. f 


Berlin, den 25. März. 


Fonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten 2 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5% N 
Poln. Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 
Poſener Pfandbriefe 4% . 
Oeſterreichiſche Banknoten 


243.8625 /3:86 


203—60 203 —80 
203—35203—40 
100-40 100-30 
63 — 50 63—50 
57—50 57—60 
101-70 101-70 
102-10 102—20 
162—05| 162 — 15 


Weizen gelber: Apri-Maä , .» . 155 —75| 156—50 
Septemb.⸗Okto . . » 2... 116525] 165—75 
loko in Newyork e e 92 92 / 

Re NR 135 136 
April⸗ Rae: I HE 136—20 136 —50 
e, 137 50138 
Stptemb.⸗Oktobttr: \ 141—75| 142 

Rüböl: April⸗ Mai e HR 43—80 44 
Septemb⸗Okio deer; 46—500 46—60 

Spiritas; lol san, EN 35 — 80 35—40 
i 37—50] 36—90 
Juli⸗Auguſt. x 0 39—60 39 
Auguſt⸗ September 40— 200 39—70 

Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Getreidebericht. 
Thorn, den 25. März 1886. 

Weizen: hochbunt glaſig, ſehr fein. . . 130/83 pfd. M. 146150. 

hellbunt, fein 129.81 pfdb. „ 144147. 
gutbunt mittelfein . . . 127.29 pfſd „ 142 —144. 
bunt abfallend .. 12627 pfb. „ 140 —142. 
krank, bezogen 12425 pfö. „ 138140. 
Roggen: vollkörnig, ſchwer . 121123 pfböb. „ 119 121. 
mittelgnnk. 11820 pi. „ 118-119. 
Hamm. ea eee e 

Gerſte: e e „% 122—127 

geringe, kleine OR ae, 

Erbſen: Kochwaare „ 135 —145 

zu Futterzwecken. „e e e e e, e 

Hafer: Leit, 3) a ne A IS 

mimsisenbejah. > REN % 1 

Qupinen: gelbe, ohne Zufuyun hh „ 86—88 

e . 
Börfenberichte. 

Danzig, 24 März SetreidesBörfe. Wetter: heiteres leichtes 

Froſtwetter. Wind: SD 


Weizen. Von Polen und Rußland fehlte heute Zufuhr; vom Lager nichts 
gehandelt. Inländiſcher erzielte unveränderte geſtrige Preiſe. Bezahlt wurde 
für inländiſchen blauſpitzig 125pfd. 140 M., weiß ſtark bezogen 127pfd. 149 
M., hellbunt 120 1pfdD 148 N., 122 Zpfd. 151 M., 1245 bis 126pfd. 158 
M., 128pfd. und 129pfd. 157 M., hochbunt 128pfd. 157 M, Sommers 
123pfd. 151 M., 124pfd. 153 M., 127 Spfd. 15650 M. per Tonne. Termine 
April⸗Mai 13550 M. bez., Mai⸗Juni 137 M be., Juni⸗Juli 139 50 M. 
Br., 139 M. Gd, Juli-Auguſt 141 50 Br., 141 M. Gd, Sept.-Okt 144 
M. Br., 143 50 M. Gd. Regulirungspreis 136 M. 

Gerſte iſt bezahlt inländiſche große 107pfd. 112 M, IIopfd. 128 
M per Tonne. ö ö 

Hafer inländiſcher 115. 125 M. per Tonne bez. 

Erbſen inländiſche Koch⸗ 130 M. per Tonne gehandelt 


Königsberg, 24 März Spiritusbericht Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 35,75 M. Br. 35,50 M. G, 35,50 M. bez, 
pro März 36,00 M. Br, 35,50 M. Gd., — — M. bez, pro Frühjahr 
37,00 M., Br. 36,50 M. Gd., — — M. bez., Mai-Juni 37,50 M. Br., 
37,00 M. Gd, —— M bez., pro Juni 38,25 M. Br., 37,50 M. 
Gb., —,.— M. bez, pro Juli 39,00 M. Br. 38,25 M. Gd., —,— M. bez, 
pro Auguſt 39,75 M. Br., 39,00 M. Gd. —.— M. be. mo September 
40,00 M. Br. —,.— M. Gd., —.— M. bez kurze Lieferung 35.50 M 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 25. März. 


Windrich⸗ 
tung und 4 — 
Stärke 9. 


Barometer 


Therm. 
mm. 00 


Bemerkung 


24. amp 771.8 |+ 2. m 0 
10hp 770.9 — 2˙9 E 0 
25. 6ha | 768.8 — 4.9 SE? 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. März 1,72 m. 
Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 26. März 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Stachowitz. 
Orgelvortrag: „Tröſtung“ Liszt 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 


Abends 6 . Paſſionsandacht. Herr Paſtor Reh m. 


(Thüringer Eiſenbahn 4 pCt. Prioritäten 
VI. Em.) Die nächſte Ziehung findet Mitte April ſtatt. Gegen 
den Coursverluſt von ca. 3%, pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mt, 


rr 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Thorn 
Neue Jakobs⸗Vorſtadt Band I Blatt 
29 und Mocker Band XI Blatt 253 
auf den Namen des Kaufmanns Max 
Korn, welcher mit ſeiner Ehefrau Laura 
geb. Wilkens in Gütergemeinſchaft 
lebt, eingetragenen, zu Thorn reſp. 
Mocker belegenen Grundſtücke 


am 20. Mai 1886, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück Thorn, Neue Jakobs⸗ 
Vorſtadt Bl. 29 iſt mit 8,07 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,7630 Hektar zur Grundſteuer, zur 
Gebäudeſteuer nicht veranlagt, das 
Grundſtück Mocker Bl. 253 mit 7,02 
Mk. Reinertrag und einer Fläche von 
3,0940 Hektar zur Grundſteuer, mit 
180 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszüge aus den Steuerrollen, be⸗ 
glaubigte Abſchriften der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen 
werden. 

Thorn, den 17. März 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Neudorf 
Band II Blatt 11 auf den Namen der 
Caroline Zittlau geb. Stoyke, welche 
mit ihrem Ehemanne August Zittlan 
in Gütergemeinſchaft lebt, eingetragene 
Grundſtück 


am 27. Mai 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimmer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 29,40 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 11.3490 
Hektar zur Grundſteuer, zur Gebäude⸗ 
ſteuer nicht veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, ein⸗ 
geſehen werden. 

Thorn den 17. März 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Mocker 
Blatt 219, 198, 308 und 602 auf 
den Namen der Beſitzer Michael und 
Josefine geb. Kessler verwittwet ges 
weſenen Blalkowska-Dondalski'ſchen 
Eheleuten zu Mocker eingetragenen und 
zu Mocker belegenen Grundſtücke 


am 29. Mai 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Terminszimwer Nr. 4 
verſteigert werden. 

Von den Grundſtücken ſind Mocker 
Bl. 219 mit 0,96 Thlr. Reinertrag 
und einer; Fläche von 2,3360 Hektar, 
Mocker Blatt 198 mit 0,77 Thlr. Rein⸗ 
ertrag u. einer Fläche von 0,2450 Hektar, 
Mocker Bl. 308 mit 0,40 Thlr. Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 0,3240 
Hektar, Mocker Bl. 602 mit 2,22 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 0,7070 
Hektar zur Grundſteuer, Mocker Bl. 
308 mit 186 M. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt, während die 
übrigen drei Grundſtücke zur Gebäude⸗ 
ſteuer nicht veranlagt ſind. Auszüge 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchriften der Grundbuchblätter, etwaige 
Abſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffenden Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. 

Thorn den 19. März 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwüchte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 
Für einen jungen Mann 
mit guter Schulbildung iſt 
in meiner Buchdruckerei eine 
Lehrlingsſtelle offen. 

0. Dombrowski. 


2 0 22 ke 
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Bekanntmachung. 
Montag den 29. März 


Vormittags 10 Uhr 
findet auf dem Hofe des Proviant⸗ 
Magazins am Brückenthor der Verkauf 
unbrauchbarer Utenſilien, alter Bau⸗ 
materialien und alter Leinewand gegen 
gleich baare Zahlung ſtatt. 
Thorn, den 25. März 1886. 


Königliches Garniſon⸗Lazareth. 
Am Freitag, 26. März cr. 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 

3 Ballen Matratzen, Sprung- 

federn, ſowie verſchiedene 

Kleidungsſtücke u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Dienſtag, 30. März cr. 
Nachmittags 2½ Uhr 

werde ich auf dem Gehöfte des Beſitzers 
und Ortsſchulzen Joſeph Sadowski 
in Mlewo Abbau 

1”, Miethen Kartoffeln, ca. 

13 Wispel, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Gewerbeschule. 


Unterricht in allen Zweigen der 
Handarbeit. Anmeldungen erbitte 
Vormittags bis 1 Uhr in meiner 
Wohnung. 

Clara Engels 
Coppernicusſtr. 209, I. 
Metten werthen Freunden und Be⸗ 
kannten die ergebene Mittheilung, 
daß ich mit dem heutigen Tage 


Araberstr. No. 189, 


vis-A-vis Arenz-Hotel, 
eine 


Gaſtwirthſchaft 


mit Fremdenverkehr 
eröffnet habe. 

Für gute Speiſen u. Getränke, 
ſowie freundliche Bedienung und ſauber 
eingerichtete Fremdenzimmer wird bei 
ſoliden Preiſen beſtens geſorgt 


werden. A. Laechel 


Dr. Clara Kühnast 


Amerikaniſche Zahnärztin 
Culmerstrasse 319. 


Alt Silber 


wird zu den höchſten Preiſen 
gekauft und bei Einkäufen in Zahlung 
genommen. 


Oskar Friedrich. 


onighon bons 
Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 
zu haben in der e 
von A. Wiese. 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskrannheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäfen, Blutharnen, Blafen- 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 

Dr. Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


Kapitalien 


gegen ſichere Hypotheken vermittelt 
Ernst Rotter 
Tuchmacherſtraße Nr. 172. 


2000 Mark 


Kindergelder ſind ſofort zu vergeben. 
Näheres durch H. Rausch. 


Penſionäre finden Aufnahme 


Gr. Gerberſtraße 
Nr. 291, 2 Treppen. 


DaB” Eine ordentliche Nuf⸗ 
wärterin geſucht 
Katharinenſtr. 206, parterre. 


Sonnabend den 27. März Abends 7 Uhr 
in der Aula der ſtädtiſchen höheren Töchterſchule 


Muſikaliſch-deklamatoriſche 
Abend ⸗ Unterhaltung 


Billets a 50 Pf. pro Perſon ſind in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck zu haben. 


Der Ertrag ſoll Wohlthätigkeitszwecken dienen. RE 
Der Direktor des ſtädtiſchen e e und 
der höheren Töchterſchule. 

Dr. O. Cunerth. 


Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Anzug⸗ 
und Paletot⸗Stoffen 


erlaube ich mir meinen hochgeehrten Kunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 


H. Hoenke 
Militär -Effekten Fabrik, 


Werkſtatt für Uniformen und feine Civil⸗Herren⸗ Garderoben. 


Den Eingang der 5 i 
8 L 
Neuheiten 


Gegen Futtermangel 


ſchützt ſich jeder Landwirth, welcher den von mir eingeführten, ſo vorzüglichen 


Bokhara Riesen-Honig-Klee 


anbaut. 

Dieſer Klee ift ſo recht berufen, Futterarmuth mit einem Male abzu⸗ 
helfen, denn er wächſt und gedeiht auf jedem leichten Boden. Sobald offenes 
Wetter eintritt, geſäet, giebt er im erſten Jahre 3—4, im zweiten 5—6 Schnitt. 
Unter Gerſte und Hafer geſäet, mit letzterem zuſammen geſchnitten, giebt er ein 
herrliches Futter für Pferde, auch ſeines großen Futterreichthums wegen ganz 
beſondes für Milchkühe und Schafvieh zu empfehlen. Vollſaat per Morgen 
12 Pfund, mit Gemenge 6 Pfund. Das Pfund Samen, echte Originalſaat, 
koſtet 3 Mark. Unter 1 Pfund wird nicht abgegeben. 


Ernst Lange, Nipperwiese, Bez. Stettin. 


Frankirte Aufträge werden umgehend per Nachnahme expedirt. 
e ee eee e neee 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 


deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 


Stoffen 
Doliva & Kaminski. 


zeigen ergebenſt an 
VBeſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit nach den 


neueſten Journalen ausgeführt. "WE 


WWIOWIWIIW 
Abonnements-Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch-nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staats bürger⸗Zeitung“ hat eine jo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß fie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als 
die Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — ein Gebiet, auf welchem politiſches 
Parteigetriebe ausgeſchloſſen ſein ſollte — hat ihr beſonders die Sympathien 
aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forderungen 
Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig bemüht ge⸗ 
weſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihr einundzwanzigjähriges Wirken auf 
dieſem Gebiet zurückblicken; denn was fie erſtrebte, beginnt jetzt ſich zu verwirklichen. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint 6mal wöchentlich morgens mit 
mindeſtens zwei Bogen in großem Format; der infolge der Höhe der Auflage 
bedingte Druck der Zeitung auf Rotationsmaſchinen ſetzt ſie in die Lage, alle 
bis 12 Uhr Nachts eingehenden Nachrichten noch in die mit den Frühzügen 
abgehenden Exemplare aufzunehmen. Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, 
die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, überſichtlicher Form; den Lokalereig⸗ 
niſſen, Gerichtsverhandlungen und Provinzialnachrichten wird eingehende Auf- 
Im Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schrift⸗ 
Die als Sonntagsbeilage erscheinende Novellen⸗Zeitung: 

Die Frauenwelt“ 
enthält anch Räthſel, Röſſelſpringe, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des In⸗ und 
Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. pro Monat bei 
allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 

Expedition, SW., Berlin, Lindenſtraße 69. 
Probenummern gratis. 


Hof-Pianoforte-Fabrik 


©. J. Quandt, Berlin 0 17. 
empfiehlt ihre vielfach prämiirten 


Pianinos «us a Theilzahlung. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ar 1 8 
e 


merkſamkeit gewidmet. 
teller. 


— 


Krieger x 
Zur Nachfeier 


des Geburtstags Sr. Majeſtäl 
des Kaiſers und Königs 


findet 
Sonnabend, 27. d. Mis. 
Abends 8 Uhr 
b im Schützenhauſe WE 


CONCERT 


nachher 
Tanz 


ſtatt. 
Thorn, den 25. März 1886. 
Der Vorſtand. 


Hypotheken- 
Capitalien! 


denſelben Bedingungen, bei 


elb | enze, WE 
en Feen ver 


ſolche von Berliner, 
Roſtocker ꝛc. Agenten 


pfohlen werden, werden bi 
eine Proviſion von ½ 
300,000 Mark, ao für 4 be⸗ 
Summen in Fürzefter Zeit a 

ſchafft. Georg Meyer. Tho 
39 warne hiermit Jedermann, mei 
Frau Wilhelmine Schulz, "uf 
Bandow, Abdeckereibeſitzerin, ni K was 
meinen Namen zu borgen, noch © ral 
abzukaufen. Ich ſtehe mit meiner F ) 
in Eheſcheidung, weil ich von 1 
wie von dem Knecht August ich 

dermaßen geſchlagen wurde, daß 
meine Wirthſchaft verlaſſen mu ige 

Ferdinand Sohulz, Be 

Gr. Mocker. 


Mein Gründe m 
aan Eliſabethſtraße Nr. ber 
ich "ers Umftände 122 
unter günſtigen Bedingungen zu ver 0 } 
G. Wakarel 


FAHREN 


Eine Kindergärtnerin zn 
zur Beaufſichtigung von 3 Kindern lg 
1½ bis 5 Jahren, die auch gleich r 
in der Wirthſchaft behilflich ſein d. J. 
wird geſucht. Zu erfrag. i. d. 11 1 

Knechte und Man 
halten Stellung für 


und Land durch J. Mako wV＋ ́BÄ ir. 
Vermittelungs⸗ 


Ein hellgelber 


8 1 
Hühnerhund, 
auf den Namen „Mord“ hören (ge, 
am 19. d. Mts. h 
kommen, muthmaßlich geſtohlen 
Für Wiedererlangung deſſelben 
eine angemeſſene Belohnung 
gemeſſ 5 Temme pr 
Schönſee⸗ 
Eine ſchöne Wohung au 
in der 2. Etage belegen, beſtehen aach 
4 heizb. Zimmern, Entree, bel. Ml. 
u. allem Zub. v. ſofort für 
z. verm. Zu erfr. bei ie I, 
Frau Heger, Heil. Geiſtſtr. 2 8. gf 
Immer mit Zubehör, nen . 22, 
zu vermiethen Backer ge 


Tide 
pri, 


Dis von Herrn Landgerichts 


N c neg 5 
Röstel ſeit 6 Jahren in Sole 


neu renovirte Wohnung 1. 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber ur Näh- 
1886 anderweitig zu vermiete ehe. IE 
Auskunft bei J. Kelle Butte esa 

meiner Villa Brombergff Sah 
herrſ ung / 
liche Wohnung mit Warmwaſſerhes zu 


vermiethen. Auf Wunſch iſt qu en 
auch ſchon etwas früher zu 15 nl. 
Näheres im Comptoir 1 0 0 Sand. 
r nder 
Aaäglicher W jü f 
23 
S SS g 8 
1886. f 8 
88 8 
Mi e * AB 
. 29 30 3112 
: Ei 9 
April lie) el 516 
11 12 131141191959 
1819 20 21 29 30% 
2526 27 2825 |: 
1 5 2 3 41% 
91001112113 


durch 


Annoncen und Zuſchriften A 


höhe! 


Waſſerleitung Woll. | 


